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Bernhnrd Schulz Füch&o eind Nichtraucher 

In einem Schaufenster steht eeit einigen Tagen ein präpn.rierter Fuchs. 

Schulldndor und Hausfrauen, die dort vorbcikoccen , sagen "nusgestopft", 

weil sie mit Frecdwi:lrtern nicht so recht Bescheid wissen. Aber der Fuchs, 

der ttusgestopfte, ist ihr Tagesgespräch; denn einen lebendigen Fuchs haben 

sie noch nicht zu Gesicht bekoiJOen, es sei denn in Zoo. Du lieber HiCillcl, 

wenn es Füchse gibt auf der Welt, -.arUQ sieht na.n aie denn nicht? Wo M.ltcn 

sie sich auf 1 und was treiben sie tagsüber? 

Der Fuchs ir:t Schaufenotor hat keinen anderen Zweck nlo den, Aufrnerksac­

keit zu erregen, und das gelingt ihm. Die Passanten bleiben stehen und un­

terhalten eich. Sie betrachten den Fuchs, diesen Schlaueeier unter den Tie­

ren, c.it großer Neugier. 

Er trägt ein gelblich graurotes Fell, wie r.:nn os von einea Fuchs erwar­

tet, .\ber ~:~erkwürdig ist, daß dieser Fuchs iu Sch.:~.ufenater aufrecht steht, 

daß er eich auf einen Stock stützt und do.ß er Pfeife raucht . Er ist ein 

Fuchs D.it Verfremdungaeffekt, sozusagen ein Thcnterfuchs, ein literarisches 

Element, Dieser Fuchs gönnt sich den Spnß, seinen ärgsten Feind, das iot 

der Mensch, zu belächeln. Und zweifellos belächelt er hier den Förster, der 

sich ja beim Waldgang auf den Stock stützt und Pfeife raucht, wenn wir Ce 

Bilderbuch glauben dürfen , 

Nun ist es so, daß wir Großstädter weder den Fuchs noch den Förster ko:J­

non, Der Fuche besitzt unter allen Tieren den am feinsten auegebildeten Ge­

ruchssinn. Sobald er von weitem Menschliches wo.hrnimmt, Qacht er sich bUtz­

schnell da. von und häJ. t sich in seiner:1 Ba.u verborgen, bis wir den ~lald ver­

lassen haben, und das zeugt von der überragenden Intelligenz dieses Tieres. 

Wir Monschon körmen es uns nicht leisten, zu verscbwinden, wenn sich ein 

andoror Monach nähert. l'lir c.üssen grüßen und nett zueinander sein . 

Gibt es überhaupt noch Füchse? Das ist die Frage. Ich habe einen nctie­

rendon Förster angerufen , Ja, os gibt mehr Füchse, als dea Forstaat lieb 

ist, Sie hAben sich verClehrt, und zwar deshalb, weil eich ihre natürlichen 

Feinde nicht veruehrt haben, das sind der 1'/olf, der Luchs und der Uhu . ;)er 

Fuchs hat nur den Jäger und die Tollwut zum Feinde, Die Dauern reden be­

reits von der Fuchsplage, das heißt, liß Loben bedroht sind vorerst nur 

Hühner und Gänse. 

"Und wie ist es damit", habe ich gefragt, "ßoht dQr Fuchs ao Stock? 

Raucht er Pfeife?" 

"Nein, das tut er beides nicht", hat der amtierondo Företor geantwortet, 

11Sie können eich auf diese Auskunft fest vorlo.saon. 11 

"Gut . Dann ist es wohl auch erfunden, daß Eichhörnchen Sknt spielen, 

Dachse oit der Laterne durch den Wald gehon u.:1d Raben Bücher lesen?" 
.(' 



"Jawohl 1 alles erfunden." 

Do. haben wir ' s, f,lles erfunden. Daß eich Eichhi:irnch:::n no.chmitt;:~.ge zusu.r ­

monhocken und Skat dreschen, iet eine Irreführung. Sie sind Eichhörnchen, 

weiter nichts, und was sie jetzt in Winter vorhaben, C.ne ist schlafen und 

gelegentlieb eino Haselnuß aufbrechen oder einen Fichtenzapfen entblättern. , 

J.bor im Schaufenster sitzen sie zu dritt und spielen Karton und halten 

eine Pfeife zwischen den NagtJzähnen. 

Auch dies richtet sich gegen den Förster, Als ob Förster nichts Wichti­

geros zu tun hätten, als ihre krur:une Pfeife zu stopfen und daraus zu paf­

fen. Aber was kann 11an schon von Eichhörnchen erwarten, die innen mit Säge ­

mehl gefüllt sind? 
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